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118 3afo6 #eg: SBmterfaat. — 3eremîaê ©ottfjetf: <Eîne angenetjme 06errafcfjung.

Sranbmauer, ben Stugbticf auf bie gigantifdje
Sergtoett Pertjültenb. Einmal nur fo gegen ben

fpäten Stbenb tun erbtidten toir bie fît&erne
SStonbfidjet, aber unbarmtje^ig ftoffen gefpen-
[tige 91ebetformen ineinanber ober fliegen fenf-
recht jum nächtlichen iöimmet empor. Sig in ben
fpäten Sormittag belegte er/ batb ticfjter, batb
bunfter toerbenb, Saug unb Sang. Schließlich
aber fdjnaltten toir unfere Fretter an unb ftie-
gen tangfam, über prächtige Sfifetber, bem
©rate ju. 2lrg bat er unö 3ugefeßt, biefer feucf)t-
falte Slebetgefelle, beffen Saud) fid) 3U einem
bidjten Sleif um Saar unb Reibung legte.

93om ©orfe her erftang jet?t in braufenben
aifforben bag jubilate ber ©toden. 3m fetben
Siugenbticf barft bie Slebettoanb augeinanber,
unb aug Sonnenfdjein unb rofigen Slebetn erhob
fid) phantaftifd), in nie geahnter Schönheit, bie

flimmernbe ©letfdjertoett.

5ßir erfchauerten ob ber grenjentofen SJlad)t
unb Erhabenheit biefer Serge unb fühlten ung
Hein toerben. Slodj Perfunfen in ihren Slnbtief,
ber Pom SBerben unb Sergehen alter Seiten
fpridjt, fchöpften toir hier, am Urquell alter Kraft,
SJlut, ber gufunft entgegen 3U gehen, trog altem
3U hoffen, immer toieber 311 hoffen.

Über Serrtidjeg, Unbergeßtidjeg fdjob fich
toieber bie Slebettoanb, Sietteidjt mußte bag fo

fein, bamit toir ben Einbticf in biefe faft über-
irbifdj fcfjöne Sßelt banfbarer in ung aufnahmen.

©g tourbe Stbenb. Über fnirfdjenben Schnee
fuhren toir tattoärtg. löte unb ba hufchte fitber-
neg SJlonbtidjt 3toifcf)en Sliefentootfen fj erbot,
fpiegelte ftdj in ben Sdjeiben ber Serghäugdjen
—- ba ballten bie Siebet fich toieber 3ufammen —
unb hüteten eiferfüchtig bie ©eheimniffe einer

märchenhaften Sßinternadjt.
3. Signes Öttf).

ÏBinterfacti
CieB STtutter roiegt ihr Kinb im îlrm Serfirtht ber ©ag im 2TeBetfdE)aum,

Itnb fdhirmt'ë mit frohem STtut, ©arm Iaufct)t ber ©eher ftiEC,

So hält mein gelb fein Saatkorn roarm, ®B nicht ein -Körnchen [ich im ©räum
©ad ihm am bergen ruht. Sorjeitig regen xoiH.

3Ttir ift, er lächle insgeheim,
ltmbräut oon Sturm unb Stacht;
Er hütet ja beg CeBertg Keim,
S3tg er gum Cidjt ermacf)t. gatoB $eg.

<£me angenehme Ü6errafcf)img.
33on ©eremiaS ©ottijetf.

„Steh, adj, ach!" fo feuf3te eg in eineg Sier-
ftübttg bunfelfter Ecfe unb grudjfete ba3u toie ein

Stoß, bag a3audjtoef) hat. Stber eg toar fein Stoß,
eher ein Kamel unb bodj feineg, eg toar ein

3)lenfdj mit einem Perhun3ten ©efidjt unb nodj
Perhun3tern Kleibern, aber bie Saare hätte er

gerne auf einer Seite gehabt nach ber neueften
SKobe, unb Stegreife hatte er unter ben Seinen
burdj, tote bie meiften Schreiber haben, bon toe-

gen fie finb gar bequem, bie gefpannten Sofen
unter ben Sdjreibtifdjen. Eine muntere grau
tigmete am genfter, bretjte fidj um unb fragte:
„2Bag Sdjinberg haft, Setter? Sift bläht, toitlft
ein ©tägehen Sledhotbertoaffer?"

„Sich, ach, ad) !" anttoortete ber Setter, ©a
ftanb bie grau auf unb fagte teitnehmenb: „Sift
franf, gtiß?" „Stein, noch nicht," anttoortete

griß, „aber idj tootlte, ich toäre tot, unb toenn
ich toüßte, baß bg Sänfe nicht toeijtäte unb batb
für toäre, ich hänfte mid) heute nodj." „Sa, ha!"
lachte bie Safe unb fagte: „©u u tjänfe! SBann
hat man je bernommen, baß fich ein Schreiber
gehängt hat?" „fiadjet nur, Safe!" anttoortete
griß, „aber, toenn id) bag Ser3 hätte, idj täte eg

auf meine arme ©eure. Kein ©ebb, feinen Krebit,
arbeiten mag ich nicht, bag Steiften gerät mir
nidjt, bfdjhße habe idj fcfjon probiert, aber man
glaubt mir nidjt, heiraten habe idj auch tooïïen,
aber eg toitt mich feine; toag foil idj anfangen?
©freffe muß ich bod) haben, unb ohne Saufen
fann idjg nidjt machen,"

„griß, bu bift e S)löff!" fagte bie Safe.
„Solche fieute toie bu fommen heut3utage am
beften burdj bie 2Dett, aber bu bift nodj 311 bumm.

118 Jakob Heß: Wintersaat. — IeremiaS Gotthelf: Eine angenehme Überraschung.

Brandmauer, den Ausblick auf die gigantische
Bergwelt verhüllend. Einmal nur so gegen den

späten Abend hin erblickten wir die silberne
Mondsichel, aber unbarmherzig flössen gespen-
stige Nebelformen ineinander oder stiegen senk-
recht zum nächtlichen Himmel empor. Bis in den
späten Vormittag belegte er, bald lichter, bald
dunkler werdend, Haus und Hang. Schließlich
aber schnallten wir unsere Bretter an und stie-
gen langsam, über prächtige Skifelder, dem
Grate zu. Arg hat er uns zugesetzt, dieser feucht-
kalte Nebelgeselle, dessen Hauch sich zu einem
dichten Neif um Haar und Kleidung legte.

Vom Dorfe her erklang jetzt in brausenden
Akkorden das Jubilate der Glocken. Im selben
Augenblick barst die Nebelwand auseinander,
und aus Sonnenschein und rosigen Nebeln erhob
sich phantastisch, in nie geahnter Schönheit, die

flimmernde Gletscherwelt.

Wir erschauerten ob der grenzenlosen Macht
und Erhabenheit dieser Berge und fühlten uns
klein werden. Noch versunken in ihren Anblick,
der vom Werden und Vergehen aller Zeiten
spricht, schöpften wir hier, am Urquell aller Kraft,
Mut, der Zukunft entgegen zu gehen, trotz allem
zu hoffen, immer wieder zu hoffen.

Über Herrliches, Unvergeßliches schob sich

wieder die Nebelwand. Vielleicht mußte das so

sein, damit wir den Einblick in diese fast über-
irdisch schöne Welt dankbarer in uns aufnahmen.

Es wurde Abend. Über knirschenden Schnee
fuhren wir talwärts. Hie und da huschte silber-
nes Mondlicht zwischen Niesenwolken hervor,
spiegelte sich in den Scheiben der Berghäuschen
— da ballten die Nebel sich wieder zusammen —
und hüteten eifersüchtig die Geheimnisse einer

märchenhaften Winternacht.
I. Agnes Otth.

Wintersaat.
Lieb Mutter wiegt ihr Kind im Arm Versinkt der Tag im Nebelschaum,
Und schirmt's mit frohem Mut, Dann lauscht der Acker still,
So hält mein Feld sein Saatkorn warm, Gb nicht ein Körnchen sich im Traum
Das ihm am Herzen ruht. Vorzeitig regen will.

Mir ist, er lächle insgeheim,
Umdräut von Sturm und Nacht;
Er hütet ja des Lebens Keim,
Bis er zum Licht erwacht. Jakob Hetz.

Eine angenehme Überraschung.
Von IeremiaS Gotthelf.

„Ach, ach, ach!" so seufzte es in eines Bier-
stüblis dunkelster Ecke und gruchsete dazu wie ein

Roß, das Bauchweh hat. Aber es war kein Roß,
eher ein Kamel und doch keines, es war ein
Mensch mit einem verhunzten Gesicht und noch

verhunztern Kleidern, aber die Haare hätte er

gerne auf einer Seite gehabt nach der neuesten
Mode, und Stegreife hatte er unter den Beinen
durch, wie die meisten Schreiber haben, von we-
gen sie sind gar bequem, die gespannten Hosen
unter den Schreibtischen. Eine muntere Frau
lismete am Fenster, drehte sich um und fragte:
„Was Schinders hast, Vetter? Bist bläht, willst
ein Gläschen Reckholderwasser?"

„Ach, ach, ach!" antwortete der Vetter. Da
stand die Frau auf und sagte teilnehmend: „Bist
krank, Fritz?" „Nein, noch nicht," antwortete

Fritz, „aber ich wollte, ich wäre tot, und wenn
ich wüßte, daß ds Hänke nicht wehtäte und bald
für wäre, ich hänkte mich heute noch." „Ha, ha!"
lachte die Vase und sagte: „Du u hänke! Wann
hat man je vernommen, daß sich ein Schreiber
gehängt hat?" „Lachet nur, Base!" antwortete
Fritz, „aber, wenn ich das Herz hätte, ich täte es

auf meine arme Teure. Kein Geld, keinen Kredit,
arbeiten mag ich nicht, das Stehlen gerät mir
nicht, bschhße habe ich schon probiert, aber man
glaubt mir nicht, heiraten habe ich auch wollen,
aber es will mich keine; was soll ich anfangen?
Gfresse muß ich doch haben, und ohne Saufen
kann ichs nicht machen,"

„Fritz, du bist e Möff!" sagte die Vase.
„Solche Leute wie du kommen heutzutage am
besten durch die Welt, aber du bist noch zu dumm.



3ererrriaë ©ottfyelf: @inc

Sief) nur ben fleinen ©erli an, ber ïjatte fief) fcf)on

bunbertmal gelängt, toenn er gleidj ben SOfut

Perloren! Äerne bon bem, tote man ungefjangt
unb ungef'opft burdj bxc 2Bett fommen fnnn! ©ex
farm bird fagen." „SBenn id) nur toügte, too if)n

antreffen!" fagte ^rig, „Pieüeidjt toügte ber mir
einen Sludtoeg, eine gute Beirat ober einen fdjo-
nen ißfoften ober einen flumpenbanbel, in bem

ici) helfen fönnte; bad SRaul f)ätte id) 3U allem/
unb am SDillen follte ed nidjt fef)fen." „Orbinäri
trifft man ifm beim ,i?töfterti' an/" fagte bie

SSafe/ „toenn er nidjt in Sgun auf ber Säge ift,
too er atlertei 3U fdjneiten but."

©a erljob fid) fjjrig, ftridj bie ifjaare abfeitd
and red)te ©bï/ fteuerte nad) bem ©erfi, traf ûjn
richtig beim „Klöfterli" unb trug ibm feine Seuf-
3er bor. ©a feuf3te aber auch (Sierti unb fagte:
„<£d ift Ï)eut3utage nidjtd mehr 3U madjen; too

einer Sau nur ein 33rattourft3Öpfli 3um ^üble
audgugget/ {fangen fdjon 3ebn Städler bran,
ipfoften fann id) bir feinen Perfpredjen, ed ift ber

Kehr an ben Seelänbern unb SSidtümlern, unb
toenn aud) bad nidjt toäre, fo finb beren *pgel
3tfjunberte, benen man i)etfen mug. fjjür fianb-
j'äger fdjeinen beine 33eine nidjt gut genug, unb

bSjaltung fehlt. ^ür bie SIbtoarte in Äeiften unb
bureaus ift geforgt auf Kinb unb Kinbedfinber,
bie 3ie^t man jegt felbft nad) toie bie S3auern bie

Kleefarnen. 3Rit ioeiraten ift bielleidjt ettoad
3u madjen, aber für ein reidjed SJReitfdji bift bu

3u toenig f)übfcEj, unb beine 33eine finb 3U bünn
unb beine Kleiber 3U fdjledjt. SRit einer SBittoe
fönnte ed eger geraten, bie nef)men ed nidjt mef)r
fo genau, toenn ed nur einer ift. SBie Ifätteft
bud lieber, eine mit @efb ober eine mit ijjaud
unb ffjof?" $rig 30g bad ©elb bor. ©a fagte ü)m
ber ©erli, er folle in brei Sagen toieber fommen,
bietteidjt führe er ign bann 3U einer. Sfber 3uerft
müffe er if)m einen SReuentafer fegen unb, toenn
ed gerate, ben Sag bor ber #od)3eit nod) brei
anbere. $rig f)ätte gerne bie frjanbgefber bid nad)
ber ifjeirat berfpart, aber ©erli fjatte nad) ber

S)od)3eit fdjon mandjmal Scgfâge gefriegt ftatt
©efb, er fegte bager bie Sermine anberd.

$?rig ging mit feiner 93ertegengeit 311 feiner
S3äfi ind SSierftübfi bon toegen bem ©efb unb
bem Sfuf3ug, in bem er erfdjeinen foffte; bie

gute 93äfi hatte ein guted #er3 unb half in
beibem.

Sfm beftimmten Sage batte fjirig naib SRög-
lidjfeit fid) aufgebonnert, gebürftet, bad £jaar mit
©djfenfett gefafbet, bie Äodjer berftocfien, unb
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eine berühmte ©rämplerin batte ibm eine

fdjtoaige Kratoatte gelieben, bie affurat toie neu
toar, fo baß er ein martiafifdjed Sfudfeben friegte,
befonberd toenn er fein ungetoobnted fjjaar 3U-
rüdfd)länggete aud ben Sfugen, toie alte ifjengfte
aud) tun, toenn ibr Stirnhaar fie infommobiert.
©erli begleitete ibn unb rebete bief, ffrigen aber

flopfte bad ^er3.
©erli ging boran, flopfte an, unb ein Stüh-

eben tat fid) auf, too auf einem fRugbett eine
SBittoc fag. ©ad SRufjbett toar mit fiifdjen ge-
füllt unb ettoad bart. ©ie Söittoe auf bemfelben
toar befto faftiger ansufdjauen unb batte im @e-

ficf)te fo eine angenehme 3Röte, bag man nidjt
red)t tougte, toar fie eine Kelfermagb getoefen,
ober toar fie nod) eine. Sie tat berfdjämt, f^rig
angreiflidj. ©erli aber rebete bon ber Stimmung
ber toegen, bem Segen ber ©je, unb toie beibe

3ueinanber pagten toie ber fjaig 3um Schub. Sie
tat fdjmäberfrägig unb fagte, toenn man ed

öppe machen fönne, fo fei man am baaften
alteine, ba mache niemanb einem bahn, unb man
toügte, toad man hätte, ^rig aber fagte, bad

hätte er audj geglaubt, aber, je mehr fein @e~

fdjäft toadjfe, unb je gröger fein 23erbienft fei,
um fo lieber möchte er ign mit jemanb teilen,
ihn fo alfein 3U braudjen, erfeibe ihm, unb toenn

er an einem Sonntag auf Sfffmenbingen fahre
ober über 23udjfee ind Sanb fo affeine, fo mügte
er immer benfen, toenn er nur eine ^rau bei fid)
hätte; unb ba3u fdjfenggete er feine fjaare bin-
tertodrtd bem berübmteften Sd)reiber 3Srog unb

ftredte feine 23eine, fo fang er fonnte, bamit
man feine Stegreife fef)e. ©erabe jegt fomme er

bon Slarberg her, too er ein bortrefflidj ©efdjäft
gemadjt, aber burftig fei er, toenn nur jemanb
Söein holen täte. SBenn ed ihm ein ©efaffen fei,
meinte enblidj bie SBittoe, fo fönne ihre SRagb

geben, fjrig fdjfenggete ben einigen ^ünfunb-
breigiger, ben bie 33äfi if)m gegeben, auf ben

Sifdj, toie toenn bort, too ber getoefen, nod) bun-
bert toären.

©ie SBittoe aber fagte, um ben toäre ed fdjabe;
toenn er ed erlaube, fo mödjte fie ihn toedjfeln,
fie liebe bad Silber. So nagm fie ign, fdjfog
bad 23ureau auf, unb ffrig toarb es faft ge-
fdjmuedjt, aid er bort toenigftend ein bulb ©ut-
3enb Polle Sädfi fteben fab, toie man fie aud

abgebenben "grirtüdjern 31t madjen pflegt unb

©elb hineintut, ein bulb ©ugenb Stridjlifädli,
bie nodj mehr fiiebgaber 3U finben pflegen aid

Stridjlifürtedj. ©erli gtoigerte mit ben Sfugen,

Ieremias Gotthelfi Cine

Sieh nur den kleinen Eierli an, der hätte sich schon

hundertmal gehängt, wenn er gleich den Mut
verloren! Lerne von dem, wie man angehängt
und ungeköpft durch die Welt kommen kann! Der
kann dirs sagen." „Wenn ich nur wüßte, wo ihn
antreffen!" sagte Fritz, „vielleicht wüßte der mir
einen Ausweg, eine gute Heirat oder einen schö-

nen Pfosten oder einen Lumpenhandel, in dem

ich helfen könnte) das Maul hätte ich zu allem,
und am Willen sollte es nicht fehlen." „Ordinär!
trifft man ihn beim ,Klösterli' an," sagte die

Base, „wenn er nicht in Thun aus der Säge ist,
wo er allerlei zu schneiten hat."

Da erhob sich Fritz, strich die Haare abseits
ans rechte Ohr, steuerte nach dem Eierli, traf ihn
richtig beim „Klösterli" und trug ihm seine Serif-
zer vor. Da seufzte aber auch Eierli und sagte:
„Es ist heutzutage nichts mehr zu machen) wo
einer Sau nur ein Bratwurstzöpfli zum Füdle
ausgugget, hängen schon zehn Mäuler dran.
Pfosten kann ich dir keinen versprechen, es ist der

Kehr an den Seeländern und Vistümlern, und
wenn auch das nicht wäre, so sind deren Fötzel
zHunderte, denen man helfen muß. Für Land-
jäger scheinen deine Beine nicht gut genug, und

d'Haltung fehlt. Für die Abwarte in Leisten und
Bureaux ist gesorgt auf Kind und Kindeskinder,
die zieht man seht selbst nach wie die Bauern die

Kleesamen. Mit Heiraten ist vielleicht etwas
zu machen, aber für ein reiches Meitschi bist du

zu wenig hübsch, und deine Beine sind zu dünn
und deine Kleider zu schlecht. Mit einer Witwe
könnte es eher geraten, die nehmen es nicht mehr
so genau, wenn es nur einer ist. Wie hättest
dus lieber, eine mit Geld oder eine mit Haus
und Hof?" Fritz zog das Geld vor. Da sagte ihm
der Eierli, er solle in drei Tagen wieder kommen,
vielleicht führe er ihn dann zu einer. Aber zuerst
müsse er ihm einen Neuentaler legen und, wenn
es gerate, den Tag vor der Hochzeit noch drei
andere. Fritz hätte gerne die Handgelder bis nach
der Heirat verspart, aber Eierli hatte nach der

Hochzeit schon manchmal Schläge gekriegt statt
Geld, er setzte daher die Termine anders.

Fritz ging mit seiner Verlegenheit zu seiner
Väsi ins Vierstübli von wegen dem Geld und
dem Aufzug, in dem er erscheinen sollte) die

gute Väsi hatte ein gutes Herz und half in
beidem.

Am bestimmten Tage hatte Fritz nach Mög-
lichkeit sich aufgedonnert, gebürstet, das Haar mit
Ochsenfett gesalbet, die Löcher verstochen, und
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eine berühmte Grämplerin hatte ihm eine

schwarze Krawatte geliehen, die akkurat wie neu

war, so daß er ein martialisches Aussehen kriegte,
besonders wenn er sein ungewohntes Haar zu-
rückschlänggete aus den Augen, wie alte Hengste
auch tun, wenn ihr Stirnhaar sie inkommodiert.
Eierli begleitete ihn und redete viel. Fritzen aber

klopfte das Herz.
Eierli ging voran, klopfte an, und ein Stüb-

chen tat sich auf, wo auf einem Nuhbett eine

Witwe saß. Das Nuhbett war mit Lischen ge-
füllt und etwas hart. Die Witwe auf demselben
war desto saftiger anzuschauen und hatte im Ge-
sichte so eine angenehme Nöte, daß man nicht
recht wußte, war sie eine Kellermagd gewesen,
oder war sie noch eine. Sie tat verschämt, Fritz
angreiflich. Eierli aber redete von der Stimmung
der Herzen, dem Segen der Ehe, und wie beide

Zueinander paßten wie der Fuß zum Schuh. Sie
tat schmäderfräßig und sagte, wenn man es

öppe machen könne, so sei man am baasten
alleine, da mache niemand einem höhn, und man
wüßte, was man hätte. Fritz aber sagte, das

hätte er auch geglaubt, aber, je mehr sein Ge-
schüft wachse, und je größer sein Verdienst sei,

um so lieber möchte er ihn mit jemand teilen,
ihn so allein zu brauchen, erleide ihm, und wenn
er an einem Sonntag auf Allmendingen fahre
oder über Vuchsee ins Sand so alleine, so müßte
er immer denken, wenn er nur eine Frau bei sich

hätte) und dazu schlenggete er seine Haare hin-
terwärts dem berühmtesten Schreiber zTrotz und

streckte seine Beine, so lang er konnte, damit
man seine Stegreife sehe. Gerade jetzt komme er

von Aarberg her, wo er ein vortrefflich Geschäft
gemacht, aber durstig sei er, wenn nur jemand
Wein holen täte. Wenn es ihm ein Gefallen sei,

meinte endlich die Witwe, so könne ihre Magd
gehen. Fritz schlenggete den einzigen Fünfund-
dreißiger, den die Väsi ihm gegeben, auf den

Tisch, wie wenn dort, wo der gewesen, noch hun-
dert wären.

Die Witwe aber sagte, um den wäre es schade)

wenn er es erlaube, so möchte sie ihn wechseln,

sie liebe das Silber. So nahm sie ihn, schloß

das Bureau auf, und Fritz ward es fast ge-
schmuecht, als er dort wenigstens ein halb Dut-
zend volle Säckli stehen sah, wie man sie aus

abgehenden Fürtüchern zu machen pflegt und

Geld hineintut, ein halb Dutzend Strichlisäckli,
die noch mehr Liebhaber zu finden pflegen als

Strichlifürtech. Eierli zwitzerte mit den Augen,
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unö ate bie SBittoe sufätüg mit bem Ellbogen
an bie Sädlein ftieg, fo gaben biefe einen JHang
bon fief), einen ttiang, bee $rit3en burd) bie

Seele brang unb butd) bie Seine fugr, bag et
fie nid)t rnegr ftiltegalten tonnte unterm Sifdj.
Son ba an toatb feine gärttid)feit feurig unb

ungeftüm, unb bie SBittoe tat nid)t utoattig, unb
ber ©etii f)atte nicgtS rnegr 3U tun ate ©taS um
©taS fid) 3u ©ernüte ?u fügten. Sobatb ffrigerte
©tut ab3unef)men fdjien, öffnete bie SBittoe baS

Sureau unb gab ben SäcUein einen SJtupf, bann

fdftug ffrigerte ÄiebeSgtut toieber botsgrab auf,
unb Îut3um, elfe ber Stbenb 311t Stacgt tourbe,
toar bie £>od)3eit ridjtig.

ffrig ging toie auf Stet3en, unb fein ©eift
t)atte einen Scgtoung, ber if)n toeit, toeit über
eine SBeibetftetle, ber ifjn bis an beS SgroneS

Stufen fügrte. ©abet tarn igm tootft, bag bie

gute Säfi ein gutes ^jet3 behielt, benn nod)

mandjmat mugte er baSfetbe anfprecgen für ben

©ierti, für Kleiber, für ©emütsftärfungen fotoogt
für fid) ate für feine ettoaS rot angelaufene
Staut. Sie freute fid). ob igreS Setters StuS-

ficgten, gatte fid) aber bod) auSbebungen, bag
berfetbe ben Sag nad) ber töod^eit igr bie Sor-
fcgüffe erftatten fotte. fjrig gatte eS berfprodjen
unb toottte eS aud) galten.

fjrig toar toie fetig, ein einiger Kummer
plagte ign, toie er nämtid) 3um Sdjtüffet beS

braunen SureauS gelangen toürbe, ob mit fiiebe
ober mit fiift ober mit ©etoatt. Sein ©tücf am
£ocg3eitStage ift nicgt 3U befdjreiben, mit Stögen
ift eS nicgt 3U meffen, mit 3entnern nidjt 3U

toiegen, unb feine Staut toar fo 3ärttid), mit
tHaftern mäge man eS nicgt auS, mit feiner
Steigsange fonnte man eS faffen.

StuS 3Ürttid)en Sräumen toedte ben jungen
©gemann bie junge SRorgenfonne, ate gotb unb
ettoaS rot angelaufen bie ©etiebte neben igm nod)

fcgnardjte. ©otben fcgien bie Sonne aufs bunfte
Sureau burd) ben Umgang, brang toie ein SI1I3

in ffrigenS Seele. gfämmefügtige fpringt ber

arte bem Sette unb bocf) teife, nimmt nid)t ein-
mat 3eit, fid) bie ij)aare aus bem ©efid)te 31t

fcgtenggen, madft fid) über bie Säde ber fdfnar-
d)enben ©etiebten ger unb fudjt ben bergängnte-
Polten Scglüffet. ©r finbet ign, er ftürgt 3um
Sureau, er fcgliegt auf, unb bor igm ftegen un-
angetaftet, botsgerabe, botlgeftopft bie Heben,

lieben SäcHein, auS Strid)ti3eug gemadft.

fjrig fiegt fie an mit tiebebrünftigen Stugen,
3ägtt fie einmat, 3ägtt fie 3toeimat, unb immer
finb es igtet fecgfe. Sin eines ftopft er mit tei-
fem Ringer, og, toie ftingt bas fo gertid), toie

Hingt baS fo fdjon. ©r lüpft an einem mit
2Jtad)t, bis baS mürbe SäcUein frad)t! ©a töft
er mit teifem Ringer baS umgefdflungene Sanb,
ein atteS Strumpfband toarS ber ©etiebten, bod)

an bie benft er nicgt, unb mit sitternber £>anb

greift er teife inS offene SäcUein, greift nad)
einem Stüd unb bringt es an bie Sonne, ©a
fdjtengget er toitb bie #aate 3urücf, ba toifd)t er
bie Slugen mit toanb unb ifjemb, ba greift er nod)
einmat ins offene Sädtein mit botler #anb, unb

toaS gat er brinnen? ©a greift er rafd) mit bei-
ben fänden nad) beS SäcfteinS beiden Qtpfetn
unb ftür3t eS um unb um. 2Jlit fcgrecUicgem @e-

praffet fägrt fein Ongatt raus unb rollt bagin,
aber nid)t f^ünfunbbreigiger finb'S, nicgt Seu-
tater, nid)t ©ubtonen, nicgt einmat
ober ÄU3ernerfünfbügter, fonbern Starenbtättti
finbS, Starenbtättti, tauter Starenbtättti! Sor
benen ftegt ffrig toie ein Stein unb toeig nocg

immer nicgt, fott er'S glauben ober nicgt, unb

ginter igm ertoadjt bie ©etiebte Pom fdfrecHidfen
©epraffet unb toeig aud) nid)t, toaS eS ift.

Unb toie unb toann fie 3U ficg fetbft gefommen,
baS fann man beim fteinen ©ierti bemegmen.

"33üd)erfcf)cut.

©mit Salmer: „grieSH". 205 6eiten. Stete gebunben
(fr. 4.80. Sertag ber ©bangetifdjen Sudjtjanbtung got-
tifon.

©tefe feit meffr ate einem Jfatjrjebnt bergtiffenen 3"-
genberinnerungen unb ©antrifdjtgefdjidjten in bernbeut-
fiber Sftunbart, bie su ben beften Seiftungen Satmete ge-
böten, finb in bot3ügtitf)er Sïuëftattung neu aufgelegt
tnorben.

©ie ©cifitbetungen beë ftitlen (SenfetateS unb ber eigen-
artigen @antrifcf)tt)öf)en, bie frifd) unb tiebebotl ge3eidj-
neten originellen ©eftalten auö bem Jugenbtanb bed Set-
faffete unb bie Don feinem iöumor butcfjtoobene toanbtung
ber ©efd)itf)ten fprccfjen 3um igerjen eineâ (eben ûefetë.
©er Sanb eignet ficf) gan3 befonberë 311m Sortefen in ber
édjule unb bafjeim, unb ate gebiegene ©efdjentgabe für
bie reifere 3ugenb.
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und als die Witwe zufällig mit dem Ellbogen
an die Säcklein stieß, so gaben diese einen Klang
von sich, einen Klang, der Fritzen durch die

Seele drang und durch die Beine fuhr, daß er

sie nicht mehr stillehalten konnte unterm Tisch.
Von da an ward seine Zärtlichkeit feurig und

ungestüm, und die Witwe tat nicht uwatlig, und
der Eierli hatte nichts mehr zu tun als Glas um
Glas sich zu Gemüte zu führen. Sobald Fritzens
Glut abzunehmen schien, öffnete die Witwe das

Bureau und gab den Säcklein einen Mupf, dann

schlug Fritzens Liebesglut wieder bolzgrad auf,
und kurzum, ehe der Abend zur Nacht wurde,
war die Hochzeit richtig.

Fritz ging wie auf Stelzen, und sein Geist
hatte einen Schwung, der ihn weit, weit über
eine Weibelstelle, der ihn bis an des Thrones
Stufen führte. Dabei kam ihm wohl, daß die

gute Bäsi ein gutes Herz behielt, denn noch

manchmal mußte er dasselbe ansprechen für den

Eierli, für Kleider, für Gemütsstärkungen sowohl
für sich als für seine etwas rot angelaufene
Braut. Sie freute sich ob ihres Vetters Aus-
sichten, hatte sich aber doch ausbedungen, daß
derselbe den Tag nach der Hochzeit ihr die Vor-
schlisse erstatten solle. Fritz hatte es versprochen
und wollte es auch halten.

Fritz war wie selig, ein einziger Kummer
plagte ihn, wie er nämlich zum Schlüssel des

braunen Bureaus gelangen würde, ob mit Liebe
oder mit List oder mit Gewalt. Sein Glück am
Hochzeitstage ist nicht zu beschreiben, mit Mäßen
ist es nicht zu messen, mit Zentnern nicht zu
wiegen, und seine Braut war so zärtlich, mit
Klaftern mäße man es nicht aus, mit keiner

Beißzange könnte man es fassen.

Aus zärtlichen Träumen weckte den jungen
Ehemann die junge Morgensonne, als hold und

etwas rot angelaufen die Geliebte neben ihm noch

schnarchte. Golden schien die Sonne aufs dunkle
Bureau durch den UmHang, drang wie ein Blitz
in Fritzens Seele. Zsämmefüßlige springt der

aus dem Bette und doch leise, nimmt nicht ein-
mal Zeit, sich die Haare aus dem Gesichte zu

schlenggen, macht sich über die Säcke der schnar-
chenden Geliebten her und sucht den Verhängnis-
vollen Schlüssel. Er findet ihn, er stürzt zum
Bureau, er schließt auf, und vor ihm stehen un-
angetastet, bolzgerade, vollgestopft die lieben,
lieben Säcklein, aus Strichlizeug gemacht.

Fritz sieht sie an mit liebebrünstigen Augen,
zählt sie einmal, zählt sie zweimal, und immer
sind es ihrer sechse. An eines klopft er mit lei-
sem Finger, oh, wie klingt das so herlich, wie
klingt das so schön. Er lüpft an einem mit
Macht, bis das mürbe Säcklein kracht! Da löst
er mit leisem Finger das umgeschlungene Band,
ein altes Strumpfband wars der Geliebten, doch

an die denkt er nicht, und mit zitternder Hand
greift er leise ins offene Säcklein, greift nach

einem Stück und bringt es an die Sonne. Da
schlengget er wild die Haare zurück, da wischt er
die Augen mit Hand und Hemd, da greift er noch

einmal ins offene Säcklein mit voller Hand, und

was hat er drinnen? Da greift er rasch mit bei-
den Händen nach des Säckleins beiden Zipfeln
und stürzt es um und um. Mit schrecklichem Ge-
prasset fährt sein Inhalt raus und rollt dahin,
aber nicht Fünfunddreißiger sind's, nicht Neu-
taler, nicht Dublonen, nicht einmal Züriböcke
oder Luzernerfünfbätzler, sondern Aarenblättli
finds, Aarenblättli, lauter Aarenblättli! Vor
denen steht Fritz wie ein Stein und weiß noch

immer nicht, soll er's glauben oder nicht, und

hinter ihm erwacht die Geliebte vom schrecklichen

Geprassel und weiß auch nicht, was es ist.
Und wie und wann sie zu sich selbst gekommen,

das kann man beim kleinen Eierli vernehmen.

Bücherschau«

Emil Balmer: „Friesli". 2VZ Seiten. Preis gebunden
Fr. 4.80. Verlag der Evangelischen Buchhandlung Zol-
likon.

Diese seit mehr als einem Jahrzehnt vergriffenen Iu-
genderinnerungen und Gantrischtgeschichten in berndeut-
scher Mundart, die zu den besten Leistungen Balmers ge-
hören, sind in vorzüglicher Ausstattung neu aufgelegt
worden.

Die Schilderungen des stillen Sensetales und der eigen-
artigen Gantrischthöhen, die frisch und liebevoll gezeich-
neten originellen Gestalten aus dem Iugendland des Ver-
fassers und die von feinem Humor durchwobene Handlung
der Geschichten sprechen zum Herzen eines jeden Lesers.
Der Band eignet sich ganz besonders zum Vorlesen in der
Schule und daheim, und als gediegene Geschenkgabe für
die reifere Jugend.
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